
77

Sigrun Prahl

A. Der öffentliche Raum nordamerikanischer Innen-
städte

Das historische Zentrum der nordamerikanischen Stadt
war ihre  Main Street", die Hauptgeschäfts- und Durch-
gangsstraße. Aufgrund der Stadtrandwanderung und der
Automobilisierung in der Nachkriegszeit entstanden rie-
sige Vorortsiedlungen mit eigenen Shopping Centern,
was die Struktur nordamerikanischer Innenstädte maß-
geblich veränderte.

Politiker und Investoren starteten daraufhin in den sech-
ziger Jahren gemeinsam den ersten Revitalisierungs-
versuch in den nordamerikanischen Innenstädten: inner-
städtische Malls oder Mixed-use Developments (ge-
mischt genutzte Gebäude). Dies waren riesige Mega-
strukturen, die Kaufhäuser, Geschäfte, Restaurants,
Kinos, Theater, Hotels, Luxuseigentumswohnungen,
Büros, Praxis- und Sporträume enthielten. Alle haben als
Zentrum ein Atrium oder eine Ladenpassage.

Im Zusammenhang mit den Malls begann man in den
nordamerikanischen Innenstädten in den sechziger
Jahren mit dem Bau von Fußgängersystemen, die als
Skywalks überirdisch oder als Tunnel unterirdisch von
der Straße abgelöst waren.

Der erste Revitalisierungsversuch hatte folgende Aus-
wirkungen auf die Stadt und ihren öffentlichen Raum:

1. Kommerzielle Monostruktur in der Innenstadt durch
den Bau von  Mixed-use Developments" und Malls

Die  Mixed-use Developments" und die Malls beziehen sich
nicht auf Maßstäbe, Proportionen, Funktionen, Mechanis-
men, Parzellenstruktur, Bevölkerung und Geschichte der
jeweiligen Stadt. Ihr Wohnanteil ist zu gering.

Die Belebung der Innenstadtgebiete ist an die Öffnungs-
zeiten ihrer Büros, Geschäfte und Passagen gebunden
und auf bestimmte, nach innen verlagerte Räume be-
grenzt.

Die innerstädtischen Büro- und Einkaufskomplexe
formten das Zentrum zu einem Dienstleistungsgebiet
(Central Business District) um, und führten somit zu einer
kommerziellen Monostruktur.

A. �� !"#$%&

�� !"#$%&'()*+�� !"#$%&'(�

�� �� !"#$%&'()*+,�� !"#$

�� !"#$%&'()�� !"#$%&'()"

�� 

�� !"#�� !"#$%!&'()*+,-./�

�� !"#$%&'()�� !"#$%&'()*+

�� �� !"#$%&'()*+=�� =�� =��

��=�� =�� =�� !"�� !�� !"#$%�

�� !"#$%&'()*+,-&'./012345

�� !I=�� !"#$%&'(=�� !"#$%&'

�� !"#$%& I=�� !"#$%&'()*+,-

�� !"#$%&'()*+"#,-./01234

�� !"

1. �� !"#$%&'()!*+,(-./012

�� !"#$%&'()!*+,-./01234(

�� =�� =�� =�� =�� !"#$%=�� !"

�� !"�� !"#$%&'()*�� !"#$

�� !"#$$%&�'�� !"#$%�� !"

�� !�� !"#$%&'()*+,-./012

�� !"#�� !"#$%&'()*

2. �� !"#$%&'()*+,=�� !"�# !

�� !"#$

�� !"#$%&'()*+,-./(0�� !"#

�� !"#$%&'()*#+,-./01�� !

�� !"#$%&�� !"#E���� !"#$F�

�� !"#$%&'()E���� !"#$F��� 

�� !"#$%&'()*+,=�� !"#$%&'

�� !"#$%&'()*=�� !"#$%&'()

�� !"#$%&'(=�� !"#$%&'(=�� 

�� !"�#$%&'()*

3. �� !"#$%&=�� !"#

�� !"#�� !=��� !"�� �� !"�

�� !"#$%&'(�)*+)�,-./=�� !

DER  ÖFFENTLICHE  RAUM  DER  STADT
Die Berliner Friedrichstraße im Vergleich zu
nordamerikanischen Main Streets

�� !"#$

�� !"#$%&'()*+,-"



78

Sigrun Prahl

2. Umkehrung von Innen- und Außenraum durch
Abkehr der Großkomplexe von der öffentlichen
Straße

Der Typus der Mall war entwickelt worden, um in in den
Vororten auf die grüne Wiese gesetzt zu werden. Er ist
bezüglich seines Funktionsablaufes nahezu unmodifiziert
in die Innenstädte transportiert worden. Er entleert die
öffentliche Straße vom Fußgängerverkehr, da dieser in
den Innenraum (Passagen und Atrien) und in damit
verbundene Zirkulationssysteme (Fußgängertunnel oder
Skywalks) verlagert wird. Die Gebäudeeingänge befinden
sich ebenfalls in diesen Ebenen und nicht an der öffent-
lichen Straße.

Da die Komplexe sich zu ihrem Innenraum hin orientieren,
werden der öffentliche Raum und die Straßenfassaden
an den ehemaligen Main Streets zur Rückseite der Ge-
bäude, nicht zur Schauseite. Es findet eine Umkehrung
von Innen- und Außenraum statt.

3. Privatisierung des öffentlichen Raumes, Gentrifi-
zierung der Innenstadt

In den nordamerikanischen Innenstädten führten die
Malls, Passagen, Galerien, Indoor Plazas, Tunnel und
Skywalks parallele Wegesysteme zu den öffentlichen
Straßen ein. Anders als die traditionellen Straßen und
Plätze einer Stadt sind diese jedoch nicht wirklich öffent-
lich zugänglich und nicht rund um die Uhr geöffnet. Sie
privatisieren somit weite Teile der Innenstadt.

Das Einkaufs-, Arbeitsplatz- und Wohnungsangebot der
MXDs ist nicht auf die sozial schwache Bewohnerschaft
der Innenstädte ausgerichtet, sondern zielt auf die mit-
telständische, vorstädtische Kleinfamilie oder eine wohl-
habende Klientel mit gehobenem Lebensstil. Die
Nutzungsstruktur in den Mixed-use Developments und
Malls ist homogen. Der Bau der Großkomplexe gentri-
fizierte die Innenstadt nicht nur in Bezug auf ihre Nutzer-
schaft, sondern auch bezüglich ihrer Gewerbetreibenden,
der großen Handelsketten.

Die Nachteile des  Malling" wurden so offensichtlich, daß
die nordamerikanischen Stadtplanungsämter in den ach-
ziger Jahren nach einem neuen Konzept für die Wieder-
belebung der Innenstädte suchten. In einem zweiten
Revitalisierungsversuch kehrten sie vordergründig zu
kleinteiligen Stadtstrukturen, zu der ehemaligen Main
Street und somit zum öffentlichen Raum zurück. Soweit
historische Bausubstanz noch vorhanden war, wurde sie
saniert und mit touristischen Einrichtungen gefüllt.

Der zweite Revitalisierungsversuch hatte folgende Aus-
wirkungen auf die Stadt und ihren öffentlichen Raum:
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4. Musealisierung der Innenstadt und Dekoration
ihres öffentlichen Raumes

Die revitalisierten Main Streets schufen Konsum- und Pro-
fitzonen, saisonale Freizeitparks Innenstadt. Der Versuch,
der durch den Bau der Malls entstandenen Gleichförmig-
keit der Innenstädte in den Main Streets entgegenzu-
wirken, erfolgte daher nur auf formaler und gestalterischer
Ebene und entwickelte sich nur in Ausnahmen aus den
funktionalen Notwendigkeiten der jeweiligen Stadt. Klein-
teilige Fassadendekorationen an den Neubauten
simulieren eine gewachsene Stadtstruktur. Die Anwen-
dung historischer Formen, Symbole und Haustypen ver-
kommt zum verkaufsfördernden Dekor. Die revitalisierte
Main Street musealisierte die Innenstadt.

5. Scheindebatte bezüglich der Revitalisierung von
Main Streets: Malls und revitalisierte Main Streets
sind funktional ähnliche Systeme

Vergleichbar mit einer Mall greift die revitalisierte Main
Street ein einzelnes Gebiet aus der Stadt heraus. Es
bezieht sich auf seinen Binnenraum, die zentrale Straße,
während die umliegenden Flächen eine dienende Funk-
tion für den Erschließungs- Anlieferungs- oder den ruhen-
den Verkehr ausüben. Die Main Streets wurden wie Malls
häufig zu Fußgängerzonen. Die gleichen Kettenläden wie
in den Malls formen die Main Street monofunktional zu
einer kommerziellen Konsum- und Freizeitzone um.  Man
fährt mit dem Auto von den Vororten aus über die Auto-
bahnen in die Stadt und biegt bei der Ausfahrt  Main
Street" ab. Somit wurde die Main Street nicht wieder zum
Zentrum der Stadt, sondern zu einem weiteren Einkaufs-
oder Unterhaltungsviertel an der Autobahn, zu einer Drive-
in Main Street. Malls und revitalisierte Main Streets sind
funktional ähnliche Systeme.

B. Der öffentliche Raum der Berliner Innenstadt

In und um Berlin kam es nach dem Mauerfall 1989 zu
einer enormen Spekulations-, Investitions- und Bau-
tätigkeit. Es war Ziel, die innerstädtischen Gebiete im
ehemaligen Ostteil der Stadt wiederzubeleben.

Ein Beispiel ist die Planung für die Dorotheen- und Frie-
drichstadt, die offiziell auf einem Straßenkonzept beruhte.
Ihre zentrale Friedrichstraße sollte zu einer Hauptge-
schäftsstraße des gehobenen Bedarfs umgestaltet
werden.

Das städtebauliche Leitbild dieser Revitalisierung erhielt
den Namen  kritische Rekonstruktion" der europäischen
Stadt" mit ihren  öffentlichen Räumen". Gemeint war
damit die Wiederherstellung des historischen Straßen-
netzes mit seinen Baulinien, Straßen und Plätzen, der
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steinernen Fassadenmaterialien und hochstehenden
Fensterformate und der Traufhöhe von 22 Metern (bis
zum First wurden 30 Meter gestattet).

Grundlage der Bebauung sollte das  städtische Haus
auf einer Parzelle" mit dem Block als maximaler Parzel-
lengröße sein. Der Gebäudetyp für die Friedrichstraße
erhielt den Namen  gemischt genutztes Geschäftshaus
für gehobene Ansprüche". Sie besitzen zumeist im Block-
innenbereich als Zentrum einen Hof oder ein überdachtes
Atrium. Die ehrgeizigsten Projekte in der Friedrichstraße
waren die FriedrichstadtPassagen und der Checkpoint
Charlie.

Dieser Revitalisierungsversuch hatte folgende Konse-
quenzen für die Stadt und ihren öffentlichen Raum:

1. Kommerzielle Monostruktur in der Innenstadt
durch den Bau von  gemischt genutzten Geschäfts-
häusern"

Das Finanzierungsmodell Investmentgesellschaft statt pri-
vater Bauherr bewirkte einen Maßstabssprung. Da
Gewinnmaximierung eine größtmögliche Flächenaus-
nutzung erzwang, wurde der Block, nicht die Parzelle
zur maßgebenden Bebauungseinheit. Es entstand eine
einheitliche Bebauungsstruktur aus funktional homoge-
nen Büro- und Geschäftskomplexen. Die Konzentration
von Dienstleistungen in der Innenstadt und die Nutzungs-
struktur der neuen Gebäude führte zu einer kommer-
ziellen Monostruktur in der Dorotheen- und Friedrichstadt.

2. Umkehrung von Innen- und Außenraum durch Ab-
kehr der Großkomplexe von der öffentlichen Straße

Die neuen Blöcke sind im wesentlichen nach innen ge-
wandte Verkaufs- und Büroinseln mit wenigen zentralen
Eingängen, denen der öffentliche Raum punktuell als
Eingangszone dient oder als Anlieferungsbereich zur Ver-
fügung steht. Die Nutzungen der Gebäude und das
Warenangebot ihrer innenliegenden Geschäfte sind von
außen nicht ablesbar. Der öffentliche Raum und die
Straßenfassaden sind vom Funktionsablauf her die Rück-
seiten der Gebäude, nicht die Vorderseiten. Es findet eine
Umkehrung von Innen- und Außenraum statt.

3. Privatisierung und Kontrolle des öffentlichen
Raumes, Gentrifizierung der Innenstadt

Private Wachmannschaften übernehmen die Über-
wachungs- und Sicherheitsfunktion. Zielgruppe des
neuen Straßenzuges sind Besserverdienende und kauf-
kräftige Touristen. Bestehende preiswerte Wohn- und Ge-
werbenutzungen wurden über hohe Mieten verdrängt.
Neben der Ausrichtung der Innenstadt auf gehobene
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Büro- und Geschäftsnutzung und dem Ausschluß mittel-
ständischer Unternehmen trägt auch diese einseitige
Wohnform zur Gentrifizierung der Innenstadt bei.

4. Musealisierung der Innenstadt und Dekoration
ihres öffentlichen Raumes

Die Senatsverwaltung forderte das  städtische Haus auf
einer Parzelle". Diese Wunschvorstellung einer parzel-
lierten Bauentwicklung war unrealistisch, da die ökono-
mischen Voraussetzungen dafür nicht geschaffen worden
waren. In der Friedrichstraße investierten keine Einzel-
bauherren auf parzellengroßen Grundstücken, sondern
internationale Banken, Versicherungen und Immobilien-
fonds, welche Grundstücke blockweise zusammenleg-
ten und den Straßenzug einheitlich mit Büro- und Ge-
schäftskomplexen bebauten. Daher konnte die Forde-
rung nach dem städtischen Haus auf seiner eigenstän-
digen Parzelle nur als Simulation realisiert werden, indem
die Fassaden einiger Großblöcke in parzellengroße Ab-
schnitte aufgeteilt und unterschiedlich gestaltet wurden.
Das Konzept für die neue Friedrichstraße musealisierte
eine gründerzeitliche Bebauungsstruktur.

5. Scheindebatte bezüglich der Revitalisierung der
Friedrichstraße: Parallelen zu nordamerikanischen
Main Streets

Das städtebauliche Leitbild in der Berliner Friedrichstraße
hieß  kritische Rekonstruktion" der  europäischen Stadt"
mit ihren  öffentlichen Räumen". Es entstanden hier je-
doch wie in den sechziger Jahren in den Stadtzentren
Nordamerikas Großkomplexe mit eigenen Erschließungs-
systemen, die nach innen orientiert sind und sich vom
öffentlichen Raum abwenden. Gleichzeitig wurden wie
in den nordamerikanischen Main Streets der achziger
Jahre zur öffentlichen Straße hin historisierende, klein-
teilige Fassaden zur Simulierung eines gewachsenen
Stadtkörpers realisiert.

In einem Zeitraffertempo entstand in der Friedrichstadt eine
Stadtstruktur, die Parallelen zu nordamerikanischen Main
Streets aufweist. Nordamerikanische Stadterneuerungs-
konzepte sind in den ehemaligen Ostteil Berlins importiert
worden und machen die Friedrichstraße zum Nachboten
einer in Nordamerika längst gescheiterten Entwicklung.

Abbildungsnachweis: alle Bilder, Sigrun Prahl

Sigrun Prahl ist Architektin in Berlin und New York

�� !"#$%&'(=�� !"#$%&'()*+

�� !"#$%&=��� !"#$%&'()*+,

�� 

4. �� !"#$%&'()*+ ,-$

�� !"#$%&'()*+,-./0123=�� =�

�� !"#$%&�=�� !"#$%&'()=�� 

�� !"#$�� !"#$%&'()*+,-./0

�� !"#$%&=�� !"#$%&'($)*+,

�� !"#$%=�� !"#$%&'()*+,-.

��=�� =�� !"#$�� !"#$%&'()*+

�� !"#$%&'()*+,-=�� !"#$ %

�� !"#$"%&'�� !"�� !"#$%&

�� !"#$%&'()*+,

5. �� !"#$%&'()*+,=�� !"#$

�� !"#$%&'()*+,-. ?�� !"#$

�� !"#$%&�� !"#$%&'()*+,-

�� !"#$%&'()*=�� !"#$%=�� !

�� !"#$%=�� =�� !"#$%&'()*=�

�� !"#$%&'�� !"#$%&'(�� !

��=�� !"#$%&'()*+,-$./0123

��=�� !"#$%&'()*+,-=�� !"#$

�� !"#$%&'()*+,(-./0

Sigrun Prahl,�� !"#�� !

Schützenstraße, Friedrichstadt �� !"=�� !"#



82

Sigrun Prahl


